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âubstummen-Hàna
yesâuâgegeben von KUgêN 5utermèi§têt in MLnckenbucklee.

1. Jahrgang

Nr. SS

Erscheint am 1. und 1«. jeden Monats.
Abonnement: Jahrlich Fr. 8.—, halbjährlich Fr. 1.50.

Ausland: Fr. 4.20 mit Porto.
Inserate: 30 Cts. die durchgehende Pewzeile.

Muchdrnckerei Müchler K Ko. in Mern.
16. November

I. Oie î^age. vvelcke uns nickt gälten.
(Erlärnng zu Prediger Salomo, Kapitel 12, Vers 1—6.)

„Gectenke an cleinen Scköpfer in cteiner Zugencl." Verderbe nicht
deinen Leib nnd deine Seele dnrch Jugendsünden, Fleischeslust usw,, sondern

habe allezeit Gott vor Augen und im Herzen,

„eke ctenn clie bösen Hage kommen." Ans ein leichtsinniges nnd

lasterhaftes Leben in der Jugend folgen böse Tage wie Krankheit, Armut usw.

„unci clie Zakre kerzutreten. cla clu wirst tagen: tie gefallen
mir nickt;" Die Jahre, welche uns nicht gefallen, sind das Alter mit
seinen vielen Beschwerden,

,,eke clenn clie Sonne uncl clas Lickt, jVIonci unci Sterne finster
wercten." Die Seelenkräste sind die Lichter im Menschen; im Alter werden

sie schwach und dunkel, können nicht mehr gut erkennen,

„uncl Alolken nieclerkommen nack clem liegen;" Wenn ein Herzeleid

vorbei ist, so kommt ein anderes, und das Gemüt ist oft mit trüben
Gedanken umwölkt,

„zu cler Teit, wenn clie Hüter im Hause zittern." Die Hüter,
die geschäftigen Hände, welche alles in Ordnung halten, zittern im Alter
und mögen nicht mehr recht arbeiten,

„uncl sick krümmen clie Starken." Die starken Beine nnd der

starke Rücken werden krumm nnd schwach,

..uncl mötzig steken clie Müller, clatz ikrer so wenig geworclen
ist." Die Müller sind die Zähne, welche nach und nach ausfallen nnd nichts
mehr beißen nnd mahlen können,

„uncl finster werclen clie Gesiekter clurck clie f«r>ster." Die Fen
ster sind die Augen, die Sehkraft nimmt iin Alter ab,

„uncl clie Hüren auf cler Gasse gescklossenwerclen." Die fünf Sinne
sind Eingänge vderTüren, dnrch welche die Außenwelt aus die Innenwelt wirkt:
Dnrch die Sinne empfängt die Seele Eindrücke von der Außenwelt (der Gasse).

Im Alter werden die Sinne nach lind nach geschlossen, im Tode ganz.
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„üatz clie Stimme cier Müllerin leise v?îrct," Die Müllerin, die

Sprache, wird durch das Ausfallen der Zähne undeutlich; die Stimme
wird leise.

„unci ernacket, v?enn âer Vogel singt," Die Vögel singen morgens

früh. Alte Leute können nicht mehr gut schlafen und hören also die

Vögel zuerst.

„unci sick bücken alle ^öckter cies Gesanges," Alte Leute hören
den Gesang nicht mehr gut, weil sie schwerhörig geworden sind.

(Schluß folgt.;

Mie clis Taubstummenanstalt in kieken bei kasel
entstanclen ist.

Diese Anstalt nahm ihren Ursprung im Schloß Beug g en im Badischen,

dicht an der Schweizergrenze, nicht weit von Rheinfelden. Sie wurde durch

das Komitee der dort bestehenden „Freiwilligen Armenschullehrer-
Anstalt" ins Leben

gerufen. Im Mai 1833

ist sie dort mit 7

Zöglingen eröffnet worden
in einem geräumigen
Lokal in der beim

Schlosse befindlichen
ehemaligen
großherzoglich-badischen

Domänen - Verwaltung
(Domänen — Staatsgüter).

Der erste Haus
Vater war C. I. F.

Klemm ans
Württemberg, tlwol. eninl.

(Theologie- oder Pfarr-
kanditat ^ ein Ausstudierter, der auf ein Pfarramt wartet). An der Spitze
des Komitees stand C. F. Spittler als Hanptgründer, der ja auch die

Schnllehrer-Anstalt in Beuggen, das Missionshaus in Basel und so viele

andere Wohltätigkeitsinstitnte ins Dasein gerufen hatte. Mitglieder waren
noch: Ratsherr S o cin-H c n s ler und Le Grand-Hens ler in Basel.

ES waren aber mehr blödsinnige als taubstumme Kinder, die in

Beuggen erzogen wurden, denn Klemm verstand die Sache nicht, obwohl
er sich in der württembcrgischen Taubstummenanstalt zu Gmünd unter

Leitung des berühmt gewordenen Direktors, Herrn Stadtpfarrer Jäger,
ausgebildet hatte. Klemm wurde denn auch bald durch Pfarrer Jakob
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